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Deutschland.
Stuttgart , 10. Mai . Im „Beobachter", der sich scharf ge¬

gen das Wahlvorgehen des „Sparerbunds " wendet, wird mit¬
geteilt, daß die „Sparer "-Kandidaten Prof . Bauser und Müh¬
lenbesitzer Fackler, die bisher der demokratischenPartei ange¬
hörten, jetzt infolge Eingreifens der Parteileitung nicht mehr
Parteimitglieder sind.

Stuttgart, 10. Mai. Im Anschluß an eine kommunistische
Versammlung in Dinkelackers Saalbau versuchten Mitglieder
der KommunistischenJugend eine Straßenkundgebung zu ver¬
anstalten und vor Las Gerichtsgefängnis zu ziehen. . Größere
Massen bewegten sich durch die Tübinger -, Eberhard -, Tor-
und Hauptstätterstraße . Dort gelang es den Mannschaften der
Polizeiwache 1, die Demonstranten mit blanker Waffe ausein¬
anderzutreiben. Die Fahrbereitschaft der Grünen Polizei, die
gleichfalls ausrückte, brauchte nicht mehr einzugreifen.

Stuttgart, 10. Mai . Die „Süddeutsche Arbeiterzeitung" in
!Stuttgart ist vom Ministerium des Innern Wegen des in
Nummer 54 enthaltenen Artikels „Die KommunistischeJnter-

,nationale zum Wahlsieg der KPD .", durch den die kommunisti-
!sche Arbeiterschaft ganz offen zum Bürgerkrieg aufgereizt wird,
!auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten vom 28.
iL. 24 für die Zeit vom 10. bis 17. Mai je einschließlich ver¬
boten worden. Das Verbot gilt auch für jede Ersatzzeitung.
, München, 10. Mai . Zu dem Dementi der Meldung, daß
Herrn von Kahr in einem Schreiben nahegelegt worden sei,
sein Rücktrittsgesuch einzureichen, wird bemerkt, daß man in
Regierungskreisen den Rücktritt des Herrn von Kahr erwartet,
und daß diese Erwartung in mündlicher Form zum Aus¬
druck gebracht wurde.

Kaiserslautern, 9. Mai . Die seiner Zeit verfügte Auswei¬
sung des Kaufmanns August Rink, des vierten Bürgermei¬
sters in Kaiserslautern , wurde wieder aufgehoben und ihm un¬
gehindert der Aufenthalt in seiner Vaterstadt gestattet.

Dresden, 10. Mai . Die Kommunisten setzen im sächsischen
Landtag die Attacke gegen die große Koalition fort . Sie haben

leinen Antrag eingebracht, die von der sächsischen Regierung in
den Wahlferien erlassenen Notverordnungen für ungiltig zu
erklären. In einem weiteren Antrag fordern sie die Frei¬

lassung verschiedener Schutzhaftgefangener, und schließlich ha-
b̂en sie einen Antrag eingebracht, der sich mit dem Sachverstän¬
digengutachten und der Stellungnahme der sächsischen Regie¬
rung dazu beschäftigt.

Halle a. S ., 10. Mai . Um die Jahrhundertwendewurde
aus Opfergaben Hallescher Bürger das Hallesche Nationaldenk¬
mal errichtet, dessen Moltkestandbild am vorjährigen Neujahrs¬
tage durch ein Spreugattentat zerstört wurde. Morgen findet
nun die Enthüllung des wiederaufgerichteten Standbildes statt.

, Unter den 150 geladenen Ehrengästen befinden sich viele be-
lkannte Heerführer aus dem Weltkrieg, u . a .: von Mackensen,
die Generalobersten von Heeringen und von Einem, die Gene¬
rale Ludendorff, von Francois , Wrisberg , von Below, Hutier,

' von Mudra , Eberhardt , Maerker, von Lettow-Vorbeck, ferner
Admiral Schröder, Vizeadmiral Meyer -Waldeck und Graf
Luckner. Die Feier wurde am Abend eingeleitet durch Festgot¬
tesdienste in den Kirchen der Stadt , an die sich ein Begrü¬
ßungsabend in 18 Sälen anschloß.

Berlin, 10. Mai . Wie wir erfahren, ist die Untersuchung
gegen die am 3. Mai in der russischen Handelsvertretung fest¬
genommenen Personen nunmehr soweit durchgeführt. Laß die
Gefangenen gestern aus der Haft entlassen werden konnten.

Hmdenburg, 10. Mai . Gestern nachmittag fand im gro-
i Hen Saal des Gewerkschaftshauseseine Konferenz der Betriebs¬

räte sämtlicher Richtungen statt, in deren Verlauf ein Antrag
auf Einstellung der Notstandsarbeiten auf den Gruben einge¬
bracht wurde. Nach bewegter Debatte stimmten von 89 an¬
wesenden Betriebsräten der Gruben 65 für und 19 gegen die
Einstellung ; der Rest enthielt sich der Stimme . Vormittags
fand eine Versammlung der Frauen der Streikenden statt, die
gegen den Schiedsspruch des Reichsarbeitsministers Protestier¬
ten. Nach Schluß der Versammlung kam es auf der Straße
zu erregten Szenen . Ein Bergrat wurde von den Frauen
überfallen und mißhandelt. Einigen Kindern wurde das Mit¬
tagessen, das sie den arbeitswilligen Vätern bringen wollten,
auf die Straße geschüttet. Hierauf zog die Menge vor die
Oüerschlesischen Elektrizitätswerke und versuchte, die Arbeiter
aus den Betrieben herauszuholen . Die Polizei verhinderte

.z ernste Zwischenfälle.
Zum Beamtenabbau.

Man schreibt uns aus Beamtenkreisen: Wie man hört , hat
/ der Beamtenbund beantragt , in der württembergischen Abbau¬

verordnung gleich wie im Reich und in den anderen Ländern
! das Alter für die Zwangspensionierung von 67 auf 65 herab-
i zusetzen. Auch die Reichsregierung wird die württ . Abbau¬

verordnung wegen dieser Sonderstellung beanstanden. Wenn
' man sowohl vom Reich als auch von den Iiachbarstaaten er¬

fährt , daß dort in der Hauptsache Beamte , die das 60. Lebens-
^ jahr vollendet haben, abgebaut worden sind, so fragt man
i nicht ohne Befremden, wie es denn eigentlich in Württemberg

möglich sein kann, daß abgebaute Beamte ohne besondere Fä¬
higkeiten in einem Alter von 63 und 64 Jahren wieder plan-

> mäßig angestellt werden und wegen eines Jahres noch umzie-
hen müssen, während zum mindesten gleichbefähigte Beamte

;> unter 60 Jahren unverwendet bleiben,
e Noch weniger kann man es verstehen, daß nun jetzt eine
i' D Anzahl von Behörden nach Stuttgart zusammengezogen und
Ws nach Stuttgart verlegt werden, wo nur schwer und nur mit
Ms unverhältnismäßig hohen Kosten Kanzleiräume für die neuen
' ' Behörden geschaffen werden können — von Wohnungen für

^ die Beamten dieser Stellen gar nicht zu reden. Es ist allent¬
halben noch in lebhafter Erinnerung , wie die Regierung vor
vier Monaten mit hochfahrenden Tönen von dem Mißstand
der Aufblähung unseres Beamtenkörpers bei den Zentralbe-

Neuenbürg, Montag, dm 12. Mai 1924.
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Hörden und Lergl. geredet hat . Von diesen Behörden ist aber,
obwohl sie auch über 60 und 63 Jahre alte Beamte in den¬
selben befinden, kein einziger abgebaut worden. Wie reimt sich
dieses nun alles zusammen? Im Lande draußen hört man
hierüber nur das eine : der Abbau in Württemberg vollziehe
sich lediglich nach den persönlichen Wünschen und , Interessen
einiger höherer Beamten in den Ministerien . An Ersparnissen,
die doch gemacht werden sollten, glaubt niemand mehr.

Die Bayerische Volkspartei für den Sachverständigenplan.
München, 10. Mai . Eine von der Bayerischen Volkspartei

für gestern einberufene Versammlung , an der die führenden
Persönlichkeiten von Handel, Wirtschaft und Industrie teil-
nahmen, befaßte sich mit dem Sachverständigen-Gutachten und
nahm einstimmig folgende Entschließung an : „Der Wirtschafts¬
beirat der Bayerischen Volkspartei ist der Ansicht, daß durch
eine Regelung der Reparationsfrage , wie sie das Gutachten der
Sachverständigen vorsieht, der deutschen Wirtschaft schwere,
kaum tragbare Opfer zugemutet werden. Aber er erblickt in
dem Gutachten einen ersten Versuch, das Versailler Diktat aus
einem Mittel machtpolitischer Interessen zu einem Instrument
wirtschaftlicher Zweckmäßigkeit zu machen. Er begrüßt es ins¬
besondere, daß die Sachverständigen klar und bestimmt zum
Ausdruck gebracht habeü, daß Reparationen jedweder Art nur
aus einem Ausfuhrüberschuß gedeckt werden können und daß,
um diesen zu erreichen, die Wiederherstellung der wirtschaftli¬
chen Souveränität und steuerlichen Hoheit des Deutschen Rei¬
ches in allen seinen Teilen unerläßlich ist. Er ist überzeugt, daß
es ganz im Sinne der Sachverständigen liegt, wenn .eine un¬
parteiische Instanz eingesetzt wird, die darüber zu wachen hat,
daß der Plan so ausgeführt wird, wie er gedacht ist und ins¬
besondere, daß die Gestaltung der Eisenbahntarife es ermög¬
licht, daß die deutschen Eisenbahnen — in deren Rahmen unter
Wahrung der deutschen Verkehrshoheit eine sonst unabhängige
bayerische Eisenbahnverwalung einzuordnen ist — auch in
Zukunft das hervorragende Mittel zur Förderung der deutschen
Volkswirtschaft bleibt, das sie bisher waren . Mit Rücksicht auf
die schwierige Lage der deutschen Volkswirtschaft scheint ein
schnelles Handeln dringendes Erfordernis ."

Gegen den Volksentscheid.
Berlin, 10. Mai . Der „Vorwärts" bemüht sich in einem

weitausgreifenden Leitaufsatz für den sozialdemokratischen
Antrag eines Volksentscheides in der Angelegenheit des Sach¬
verständigengutachtens zu werben. Er meint, wie das ja schon
im Beschluß des Parteivorstandes angedeutet worden war, daß
die Reichstagswahlen für die wichtigsten außenpolitischen Fra¬
gen kein klares Bild ergeben hätten . Wolle Deutschland nicht
das Spiel Poincares spielen, dann müsse es die Vorschläge der
Sachverständigen als das „unteilbare Ganze" klar und ohne
Vorbehalte annehmen. Es sei aber kein Zweifel daran , daß
unzählige Wähler , die bei den Reichstagswahlen deutschnati¬
onal, deutschvölkisch oder kommunistisch gewählt hätten , bei dem
Volksentscheid für die Annahme der Sachverständigenvor¬
schläge stimmen würden . Inzwischen wird der „Vorwärts"
und die Sozialdemokratie sich überzeugen müssen, daß trotz
solcher Begründung ihr Ruf nach dem Volksentscheid wenig
Gegenliebe findet. Daß sich die Deutschnationalen gegen einen
solchen Vorschlag stemmen würden, war zu erwarten . Die
„Kreuzzeitung" lehnt ihn rundweg ab und meint : „Der Plan
des Volksentscheides muß unsere Feinde geradezu daraufstößen,
uns ein Diktat vorzusetzen". Aber auch von den Blättern der
anderen bürgerlichen Parteien wird der Vorschlag lebhaft und
mit stichhaltigen Gründen bekämpft. Schon die verfassungs¬
rechtliche Grundlage des sozialdemokratischen Antrags ist zwei¬
felhaft. Ein Volksentscheid kann immer nur nach der Abstim¬
mung im Reichstag erfolgen. Das Gutachten wird aber, auch
ohne daß die Sozialdemokratie dazu auffordert , von der
Reichsregierung dem Reichstag vorgeleigt werden. Mit dem
sozialdemokratischenBemühen werden einstweilen also offene
Türen eingerannt . Mit Recht erklärt deshalb die „Germania ",
die in der Beziehung Wohl auch die Auffassung des Kanzlers
vortragen dürfte : „Der Reichstag hat zunächst zu entscheiden,
und alle Parteien müssen klar und deutlich Stellung nehmen.
Auch die Partei , die bisher in Opposition stand, muß gezwun¬
gen werden, Farbe zu bekennen . . . Die Streitfrage des Sach¬
verständigengutachtens muß zunächst im Reichstag ausgefochten
werden, und zwar deutlich sichtbar vor i^n Augen des ganzen
Volkes. Der sozialdemokratische Antrag ist ein übereilter
Schritt , dessen politische Konsequenzen nicht genügend durch¬
dacht worden sind." Es sind nebenbei auch allerhand außen¬
politische Erwägungen , die gegen den sozialdemokratischen Vor¬
schlag sprechen. Unter anderem wäre es, worauf das „Berli¬
ner Tageblatt " aufmerksam macht, nicht wahrscheinlich, ob sich
die Entscheidung über das Gutachten monatelang bis zu einem
Referendum verzögern ließe.

Ausland
Brüssel, 10. Mai . Der belgische Außenminister empfing

gestern den deutschen Gesandten in Brüssel, Herrn von Keller,
mit dem er eine Besprechung über Ruhrfragen hatte.

Paris , 10. Mai . Am Sonntag , den 11. Mai , wird in
Frankreich die Kammer neu gewählt. Auf rund 70 000 Ein¬
wohner kommt ein Abgeordneter. Nach dem Wahlgesetz muß
jeder Abgeordnete seiner Militärpflicht genügt haben, eine
Bestimmung, die nicht einmal das Wahlgesetz des kaiserlichen
Deutschlands kannte. Poincare wird sicher wieder eine Kam¬
mer erhalten , die ihm für seine Außenpolitik eine gefügige
Mehrheit zusammenstellt.

Paris , 10. Mai . Die Kommunistische Partei Deutschlands
hat einen Aufruf an die Arbeiter und Bauern Frankreichs ge¬
richtet, den die „Humanste" heute wiedergibt. Die Besetzung
des Ruhrgebiets wird darin als ein Attentat gegen die deut¬
schen und französischen Arbeiter und der französische Nationa¬
lismus als Komplizen des deutschen Nationalismus bezeichnet.

London, 10. Mai . Im Unterhause kam es bei der Debatte
Wer das Selbstverwaltungsgesetz für Schottland zu stürmischen
Szenen.

Washington, 10. Mai . Das amerikanische Repräsentan¬
tenhaus lehnte heute die Anregung des Präsidenten Coolidge
ab, wonach das neue Einwanderungsgesetz erst im März 1925
ins Leben treten soll. Gleichzeitig lehnte das Repräsentanten¬
haus die Forderung des Präsidenten ab, daß mit der japani¬
schen Regierung Verhandlungen eingeleitet werden sollen, da¬
mit das Gentleman -Abkommen 1925 abgeschafft werde.

Newhork, 10. Mai . In hiesigen Finanzkreisen werden die
Nachrichten über die Streikbewegung im deutschen Bergbau mit
großem Interesse verfolgt. Es wird die Befürchtung ausge¬
sprochen, daß die Bewegung schädlich auf die Bemühungen
zwecks Unterbringung der deutschen Reparationsanleihe wirken
könnten.

Das humane Frankreich.
Ein neuer Typ eines französischen Riesen-Bomben-Flug-

zeuges, welches man für das stärkste der Welt hält, unterliegt
jetzt den geheimen Versuchen der Farman -Flugzeugwerke in
der Umgebung von Paris . Der neue Luft-Leviathan kann
Entfernungen bis zu 1250 Meilen mit einer Schnelligkeit von
125 Meilen die Stunde , beladen mit zwei Tonnen stärkster Ex¬
plosivbomben, zurücklegen. Dem Flugzeug ist es also möglich,
Berlin zu bombardieren , welches nur 600 Meilen von der
französi.chen Grenze entfernt liegt. Wenn die gegenwärtigen
Versuche erfolgreich verlaufen, wird Frankreich eine Flotte
dieser Flugzeuge bauen, die eine Waffe gegen Berlin im Falle
eines Krieges bilden wird. Eine Flotte solcher Flugzeuge ist
ebenfalls in der Lage, Madrid , Rom oder London mit Bom¬
ben zu belegen.

Coolidge gegen die Abrüstung.
In einem Schreiben, das anläßlich des Jahresdiners der

Liga für nationale Sicherheit verlesen wurde, erklärte Coo¬
lidge, daß ein schwächliches Vertrauen auf die Rechtsidee in
der Welt wenig Wert habe. Im Interesse des Friedens und
der Durchführung seiner Ideale müsse das amerikanische Volk
deshalb seine nationale Verteidigung aufrechterhalten. Unter
den Rednern des Tages befanden sich Marinesekretär Wilbur
und sein Stellvertreter Roosedelt, die beide die kürzlich aufge¬
stellte Behauptung dementieren, daß sich die Flotte in einem
schlechten Zustand befinde.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung»
Neuenbürg, 12. Mai . Die Leitung des Turnverein»

hatte auf Samstag abend in die „Eintracht " zu einer Ver¬
sammlung mit der Tagesordnung einberufen : Wahl der Vor¬
stände des Turnvereins und des Turnergesang -Vereins und
des Dirigenten . Die Versammlung war gut besucht, weniger
von den aktiven Turnern , als von Len Sängern , auch Zöglinge
und Angehörige der Turnerinnen -Abteilung waren vertreten.
Vorstand Schönthaler  machte nach Verlesen verschiedener
Protokolle durch Schriftführer Baumann ausführliche Mittei¬
lungen und begründete die Einberufung der Versammlung.
Es waren unerfreuliche Dinge, die man hören konnte und die
ein Bild der Zerrissenheit innerhalb des größten Vereins un¬
serer Stadt boten. Der Uebertritt des jungen Quartetts des
Turnergesang -Vereins, dessen Angehörige zugleich Mitglieder
des Turnergesang -Vereins sind, in die Sängervereinigung
„Freundschaft", standen, wie der Vorstand nachwies, in schroff¬
stem Widerspruch mit den Satzungen , und die beiden Vor¬
stände glaubten angesichts solch bedauerlicher Tatsachen nicht
mehr in der Lage zu sein, ihr Amt weiter zu führen. Aus
ähnlichen Gründen hatte auch der Dirigent , Hauptlehrer Fuchs,
sein Amt als solcher niedergelegt. Dazu kommt, daß viel ge¬
sungen und wenig geturnt wird. Turnwart Schall hat sein
Amt ebenfalls niedergelegt, Zöglingsturnwart Seeger infolge
bedauerlicher Differenzen seinen Austritt erklärt, war aber
auf Einladung in der Versammlung anwesend. Harte Worte
waren in verschiedenen Versammlungen und Ausschußfitzungen
zuvor gefallen, die Wohl in manchem berechtigt waren , in Be¬
rücksichtigung des Umstandes, daß sie gut gemeint, teilweise in
der Erregung gesprochen wurden, von einem richtigen Turner
aber nicht auf die Goldwage hätten gelegt werden sollen. Die
Aussprache, welche über zwei Stunden in Anspruch nahm, war
eine äußerst bewegte und brachte Sachen zur Kenntnis , die vom
turnerischen Standpunkt betrachtet tief bedauerlich waren . Viel¬
seitig wurde aus der Mitte der Versammlung heraus das Wort
genommen. Einmütigkeit herrschte aber nach der reichlichen
Aussprache darüber , sowohl bei Sängern wie bei Turnern , daß
in einem Turnverein in erster Linie Las Turnen zu pflegen
sei, dann erst können die Nebenabteilungen, in diesem Falle
der Gesang, bei aller Wertschätzung der mannigfachen Lei¬
stungen der Sänger in Betracht kommen. Während alles singe,
veröde nachgerade der Turnplatz , auf dem sich wohl eine er¬
freuliche Zahl von Zöglingen, nicht aber genügend aktive Tur¬
ner betätigen. Es wurde kein Zweifel darüber gelassen, wenn
es in diesem Maße weiter gehe, werde der Turnverein bzw. die
Sache des Turnens darunter sehr leiden. Das wäre mehr als
bedauerlich, schon deshalb, weil die Turnvereine , nachdem
Deutschland kein Militär mehr hat, dazu da seien, unsere Ju¬
gend zu einem ordnungsliebenden, widerstandsfähigen und sitt¬
lich wie moralisch starken Geschlecht heranzuziehen. Der ver¬
diente Vorstand Schönthaler konnte sich, nachdem so manches
harte Wort gefallen war, nur schwer entschließen, sich dem Ver¬
ein weiter zur Verfügung zu stellen, dies erst dann, als aus
der Reihe der aktiven Turner , die zu den Sängern zählen,
das Versprechen gegeben wurde, neben den Singstunden auch
die Turnstunden wieder zu besuchen. Die Frage des Vorstan¬
des des Turnergesang -Vereins und des Dirigenten soll, nach¬
dem alle Bemühungen bei dem bisherigen Vorstand Gcuß rehl-
schlugen, in der nächsten Singstunde, wenn sich die Dinge mehr



geklärt haben, erledigt werden. Von dem Einhalten der ge¬
gebenen Versprechungen wird es abhängen, ob der Turnverein
Neuenbürg als einer der besten Vereine im Unteren Schwarz¬
waldgau weiter eine führende Rolle spielt. Wir möchten wün¬
schen, daß auch in der Frage des Leiters der Schüler - und der
Frauenabteilung noch nicht das letzte Wort gesprochen ist.
Möchten alle Bereinsangehörigen ohne Ausnahme , von den
Leitenden bis herunter zum jüngsten Zögling , sich ihrer Pflicht
und Verantwortung dem Turnverein gegenüber bewußt sein!

Neuenbürg, 12. Mai . Ein Kriegsopfer darf es genannt
werden, das gestern in der Person des Kaufmanns Oskar
Meisei  unter zahlreicher Teilnahme der Vereine und aus
allen Kreisen von hier und auswärts zur Erde bestattet wurde.
Erst im 35. Lebensjahre stehend, wurde der allseits geachtete
Mann nach verhältnismäßig kurzer Ehe seiner Familie und
seinem erst vor wenigen Jahren gegründeten Geschäft durch
ein hartes Geschick entrissen. Eine Gattin und ein Kind be¬
klagen den Tod des so früh Tahingegangenen , der die Ursache
seines Todes im Felde bei der Verteidigung des Vaterlandes
holte und seitdem unter einer tückischen Krankheit zu leiden
hatte . Am Grabe wurden durch Beauftragte unter ehrenden
Worten des Dankes und der Anerkennung Kränze niedergelegt
namens der Freiwill . Feuerwehr , des Turnvereins , des Fuß¬
ball-Vereins und der Altersgenossen. Er ruhe im Frieden!

Neuenbürg, 12. Mai . Der Anregung des Vorsitzenden
des Schwäb. Sängerbundes , am Sonntag , den 11. Mai , öf¬
fentliche Gesangsvorträge im Hinblick auf den Frühling und
zur Werbung für das deutsche Lied und den deutschen Män¬
nergesang zu veranstalten, wurde in verschiedenen Bezirksorten
Folge geleistet, so in Calmbach, Höfen und Wildbad. Hier
trug die Sängervereinigung „Freundschaft" morgens 6 Uhr
2 Lieder aus dem Marktplatz vor, die dankbare Aufnahme fan¬
den. Daran schloß sich ein Frühausflug . Der gestrige Sonn¬
tag brachte ziemlich Ausflügler in die Stadt , so daß das Stra¬
ßenbild ein sehr belebtes war . Eine gelungene Wanderung
veranstaltete der Schwarzwald -Bezirks-Verein Neuenbürg über
Dobel, Düreych, Ehachmühle nach Höfen, wo sich im Gasthof
zum Ochsen ein fröhliches Leben und Treiben entwickelte.

Neuenbürg, 12. Mai . Der Wonnemonat Mai hat sich bis
heute nicht als solcher gezeigt. Mit wenigen Ausnahmen fast
jeden Tag Regen und kaltes Wetter, das war sein Gesicht.
Heute haben die Eisheiligen ihre Herrschaft angetreten bei küh¬
ler , jedoch nicht kalter Temperatur . Wir möchten wünschen,
baß Heuer ihre Herrschaft bester ist als ihr Ruf.

Neuenbürg, 12. Mai . Der neue ab 1. Juni in Kraft tre¬
tende Fahrplan wird u. a. für den inneren Landesverkehr ganz
gute Verbesserungen bringen . Zwischen Stuttgart und Wild¬
bad wird Sonntags über Mühlacker ein neues direktes be¬
schleunigtes Zugspaar 66—67 geführt werden, Stuttgart ab
5.25 früh, Bietigheim 6.01 (Heilbronn ab 4.55), Mühlacker 6.32,
Pforzheim 6.55, Neuenbürg 7.18, Wildbad 7.46 vorm., Wildbad
ab 6.30, Neuenbürg 6.51, Pforzheim 7.12, Mühlacker ab 7.32,
Bietigheim 8.01, Stuttgart an 8.35 abends mit Halt auf den
wichtigeren Stationen.

Neuenbürg, 8. Mai . (Der Gemüsegarten im Mai .) Der
Gemüsegärtner hat volle Arbeit . Alles will während des i
Wonnemonats in die Erde gebracht werden. Die Zeitver-
hältniste bedingen, daß möglichst zeitig Frühgemüse gezogen
wird . Bei der Aussaat wende man tunlichst die Reihensaat an.
Das wird noch lauge nicht genug beachtet. Sie hat manche
Vorzüge und ist besonders in allen solchen Gärten unerläß¬
lich, die viel unter Unkraut leiden, da diese Art des Säens
ein leichteres Jäten und Hacken ermöglicht. Um die Mitte des
Monats können auch die empfindlicheren Gemüsearten, wie
Gurken, Kürbis und Melonen , gesät werden. Beim Setzen
der verschiedenenPflanzen beachte man, daß sie gleich durch¬
dringend Logosten werden. Lieber einmal wöchentlich begießen,
dann aber durchdringend, als tägliches leichtes Ueberbrausen.
Manche Beete werden Wohl schon gegen Ende des Monats frei;
solche sind sofort Wieder frisch zu besetzen, bzw. wieder anzu¬
säen. Die ersten Erbsenbeete sind zu hacken, zu behäufeln und
mit Reisig zu bestecken. Salat , Radies , Frühkohlrabi und
Spargrln liefern die erste Ernte . Rhabarber bringt gegen
Ende des Monats die schönsten und saftigsten Stengel . Zum
Einkochen eignen sich diese dann am besten. Tomatenpflänz¬
linge werden in der ersten Hälfte des Mai an Ort und Stelle
gepflanzt. Sie verlangen einen kräftigen Nährboden und son¬
nige, warme Lage. In der ersten Zeit nach der Pflanzung
darf das Gießen nicht versäumt werden, auch ist der Böden
häufig zu lockern. Nach dem Anwachsen ist ein Jaucheguß von
Vorteil . Sobald sich Seitentriebe zeigen, sind diese möglichst
am Entstehungsort zu entfernen. Der Mitteltrieb ist an einen
Stab zu heften. Alle Beete sind tunlichst in der Nord -Süd-
Richtung anzulegen, da dann die Sonne beide Seiten gleich¬
mäßig bescheinen kann. Das Unkraut ist stets möglichst bald

nach seinem Erscheinen auszuziehen. Erdflöhe bekämpft man
am besten durch Feuchthalten der Beete.

Die Braulieiselisteingimge bei Neuenbürg.
Von Max Bauer  aus Weinsberg.

Das Gebiet, in dem diese Gänge liegen, liegt fast ganz im
Königreich Württemberg , und zwar im nordöstlichen Teil des
Oberamts Neuenbürg . Nur einige wenige unbedeutende Gänge
liegen im Großherzogtum Baden, nicht weit von der würt-
tembergischenGrenze, gegen Osten hin bei der Ruine Liebeneck
an der Würm . Das ganze Gehiet ist auf den Blättern 39 und
41 der Karte von Württemberg , vom statistisch-typographischen
Bureau herausgegeben, dargestellt. Es ist die Gegend zwi¬
schen den beiden Flüssen Nagold und Enz, die aber die Gren¬
zen nicht genau angeben, da östlich die Gänge sich nicht bis zur
Nagold hin erstrecken— der östliche Gang ist noch etwa eine
halbe Stunde von der Nagold entfernt — und westlich meh¬
rere Gänge die Enz überschreiten, so daß der westlichste Gang,
der Dennacher, Nr . 8, etwa eine Viertelstunde von der Enz
entfernt ist. Das Ganggebiet hat die Gestalt eines Dreiecks,
dessen Ecken die Orte Neuenbürg , Dobel und Kapfenhardt un¬
gefähr angeben. In diesem Dreieck liegen die Gänge in der
Art , daß nach Norden und Westen außerhalb desselben keine
Spur von weiteren Gängen bekannt ist, obgleich die Gegend
darnach sehr sorgfältig durchsucht worden ist, so daß man fast
mit Gewißheit sagen kann, es liegt dort gar kein Gang mehr.
Dagegen liegen nach Osten die obenerwähnten badischen Gänge
außerhalb des Gebiets jenseits der Nagold. Von diesen wird
im Verlauf der Untersuchung nicht näher die Rede sein, Weil
sie klein und unbedeutend sind. Im Süden sind bis in die Ge¬
gend von Wildbad nur einige Wenige ganz unbedeutende Spu¬
ren von Brauneisenstein bekannt, weiter südlich zeigen sich aber
wieder Gänge, und zwar der erste im kleinen Enztal , eine
Stunde aufwärts von Calmbach, ferner vereinzelte Gangspu¬
ren im großen Enztal , bei der Kälbermühle, dann bei Gum-
pelscheuer und Poppeltal und noch südlicher bei Göttelfingen.
Alle diese Gänge aber schließen sich mehr an die in der Ge¬
gend von Freudenstadt an , sie haben ein von den in der Neu¬
enbürger Gegend ganz abweichendes Streichen, und gehören
also gar nicht mehr daher; deshalb, und weil sie auch sehr
unbedeutend sind, soll von ihnen hier ebenfalls nicht mehr die
Rede sein. Alles in allem sind 38 Gänge genauer bekannt, von
denen 4 auf badischem, 34 auf württembergischem Gebiete lie¬
gen, und diese sollen hier näher untersucht werden. Da im
Laufe der Untersuchung ihre Namen öfters genannt werden,
so mag schon hier eine Aufzählung derselben mit Angabe ihres
Streichens folgen. Es sind folgende 34:

1. Grube im Birkenfelder Wald, Str . Hora 3A 2. Versuch
am hintern Berg bei Neuenbürg, k. 5,2 und 2,1. 3. Versuch
am Jlgenberg , d. 5,2. 4. Ganggeschiebe am Jlgenberg . 5.
Straubenhardter Grube k. 9,7. 6. Haagberggrube , d. 3,1.
7. Versuch im Schwabstich, d. 8. 6. Dennacher Grube , k. 8,7.
9. Versuch am Kieselberg. 10. Ganggeschiebedaselbst. 11. Alte
Grube im Grösseltal, d. 5,6. 12. und 13. Versuche im Grössel-
tal , b. 5,8 und 8,1. 14. Versuch am Waldrennacher Kirchhof,
k. 9,8. 15. Versuch in der Happey, b. 10,4. 16. Christiansgang
rm Schnaizteich, b. 8,8. 17. Jakobsgang daselbst, k. 7,8. 16.
Frischglück, d. 10. 19. Versuch im Hummelrain , d. 10. 20.
Gang im hinlern Hummelrain , k. 10,4. 21. Weinstaiggrube,
d. 10,1. 22. Grube im Wartgrund , d. 9,1. 23. Grube am
Saalbach , d. 9,1. 24. Versuch im Sauberg , d. 9,1. 25. Langen-
brander Grube , d. 7,1. 26. Grube im Bühl , k. 8,4. 27. Ver¬
such im Salmbacher Wald, d. 6,8. 28. Grube im Salmbacher
Wald, d. 7,2. 29. Versuch auf der Langenbrander Höhe, d. 7,3.
30. Alte Grube bei Langenbrand , d. 7. 31. Grube im Eulen¬
loch bei Langenbrand , b. 6,4. 32. Versuch bei Kapfenhardt, k. 5.
33. Grube in Eichwald bei Engelsbrand , d. 18,8. 34. Grube auf
den Engelsbrander Feldern , k. 10,1,

Das herrschende Gebirge im ganzen Gebiet ist der bunte
Sandstein , dem alle Gänge angehören . Er lagert unten , un¬
mittelbar über dem Granit , und beginnt mit dem sogenannten
Tigersandstein, einem weißen, Weichen, teilweise zerreiblichen
Sandstein , der durch Manganerze schwarzgefleckt, getigert, ist.
Er verwittert teilweise zu Tigersand . Seine Mächtigkeit be¬
trägt etwa 200'. Auf ihm liegt, 400' mächtig, der Tonsand¬
stein, abwechselnde Schichten von rotem Sandstein und rotem
Tonmergel ohne Kalkgehalt. Darüber liegt der Kieselsand¬
stein (Fraas ' Kniebissandstein), ein harter , fester, quarziger
Sandstein , das Hauptglied des bunten Sandsteins , 800' mäch¬
tig, und den Schluß bildet endlich der Plattensandstein , Sand¬
steinplatten mit Tonmergeln wechsellagernd und oben ganz
mergelig, 100' mächtig, auf dem dann im Norden des Gebiets,
bei Gräfenhausen etc., der untere Muschelkalk, Wellendolomit
und Wellenkalk liegt.

Die Schichten liegen meist horizontal und fallen im Nor.
den etwa 4—5 Grad gegen Norden ein.

An den Abhängen der Berge sieht man überall, wo si,
nicht von der Kultur verdrängt wurden, die sogenannten
Steinmeere , die schon so mancherlei verschiedene Deutungen
hervorgerufen haben. Es sind dies teils größere teils kleinere
Sandsteinblöcke, die den Boden an den Abhängen stellenweise
in einer ziemlich dicken Schicht bedecken, bis zu 15', wie das die
Eisenbahnarbeiten im Enztal vielfach zeigen. Die einzelnen
Blöcke sind ganz scharfeckig und können also nicht vom Wasser
zusammengeschwemmt sein, wiewohl an den Talabhängen in be¬
deutender Höhe über dem heutigen Enzspiegel auch Wohl ab- ;
gerundete Klußgeschiebe nicht fehlen. Die Art , wie die Stein-
meere entstanden sind, ist Wohl die folgende: Schichten vonk
hartem, unverwitterbarem Sandstein wechsellagern mit Weiche,!
ren , leichter verwitterbaren , mehr tonigen Schichten. Da ,wo l
die Schichtenköpfe zu Tage treten, an den Talabhängen , fingen
sie an zu verwittern , und zwar die einen Schichten mehr als
die andern , so daß die unverwitterbaren Schichten endlich weit
über die verwitterbaren hervorragten . Wenn nun jene ihr
eigenes Gewicht nicht mehr tragen konnten, so mußte das her.
vorragende Stück abbrechen und in die Tiefe stürzen, bis e)
durch irgend ein Hinderniß aufgehalten liegen blieb, und diese
so abgebrochenen Blöcke bilden jetzt mit einander die Stein¬
meere. Auch Unterwaschuugen haben Wohl eine Rolle gespielt,
bei Entfernung der stützenden, Weichen Schichten.

Der Sandstein ist überall sehr deutlich geschichtetu. in der». .
tikaler Richtung vielfach zerklüftet, so daß die Wasser ungehin- s
dert im ganzen Gebirge zirkulieren können, wenn ihnen nicht die '
mit den Sandsteinschichten wechsellagernden Tonschichten den -
Durchgang verwehren, worauf sie dann als Quellen an den
Talabhängen zu Tage treten . Diese Zirkulation des Wasser)
im Gebirge erklärt den Umstand, daß die Sandsteine an den
Spaltungs - und Schichtungsflächen sehr häufig ihre durch Ei-
senoxhd hervorgerufene rote Farbe verloren und eine weiße ,
angenommen haben, wobei die entfärbten Stellen oft mit ihrer
Farbe auch einen Teil ihrer Festigkeit und Härte verloren,
haben. Das mit allerlei Stoffen geschwängerte Wasser redn- i
zierte nämlich zunächst nach einem auch sonst vielfach im Ge- !
öirge vorkommenden Prozeß das die Sandsteine färbende Ei- !
senoryd zu Oxydul, dieses verband sich mit der Kohlensäure im ^
Wasser zu kohlensaurem Eisenoxydul, das sich im kohlensauren!
Wasser löste und fortgeführt wurde. Ebenso erging es den dir !
schwarzen Flecken im Sandstein bildenden Manganoxyden . Die- i
ser Prozeß der Auslaugung der Sandsteine durch Master ist I
sehr wichtig und zeigt uns , wie wir weiter unten sehen wer- '
den, die Art der Erzanfüllung der Gänge. Fortsetzung folgt.

Württemberg.
Stuttgart , 10. Mai . (Einzug der Automobilsieger.) Heute

morgen ^ 11 Uhr trafen die siegreichen Mercedes-Rennfahrer
Christian Werner , Lautenschlager und Neuburger von Tübin¬
gen hier aus Sizilien her kommend vor dem Stuttgarter Rat¬
haus ein. Eine Kapelle der Polizeiwehr hegrüßte sie. Vor
dem Rathaus hatte sich eine große Menschenmenge eingefun¬
den. Die Automobilisten hegaben sich dann in das Rathaus,
wo sie von Oberbürgermeister Lautenschlager namens der
Stadt mit einer Ansprache hegrüßt wurden. Der Oberbürger¬
meister erinnerte dabei an die fast fantastischen Schwierigkeiten,
unter denen das Rennen vor sich ging und Las außergewöhn¬
liche Maß von Zähigkeit und Ausdauer , stahlhartem Willen^
und nie versagender Geistesgegenwart, die der Sieger Wernersan den Tag legte. Der Redner gedachte aber auch des Wa- '
genkonstrukteurs der Daimlerwagen Dr . Porsche, ferner de»
Stuttgarter Boschwerke, die lebenswichtigeBestandteile zu dem;
Wagen geliefert hatten, und beglückwünschte die Firma Daim- s
ler, die Ingenieure und Arbeiter , desgleichen die beiden ande- !
ren Daimlerfahrer Lautenschlager und Neuburger zu den.
glänzenden Erfolgen . Er wies darauf hin, daß auch die
schwäbischen Steigerwerke mit ihrem Stuttgarter Fahrer In¬
genieur Kaufmann und die Aga-Gesellschaft die Ehre mit Wer« '
ner teilen und daß die siegreiche Nachricht in trüben Tagen
einen Tag ungetrübter Freude bereitete. Der Oberbürgermei¬
ster hob dann die Wirkung des Sieges auf das ganze Wirt¬
schaftsleben hervor und bat den Sieger Werner , aus silbernem '
Ehrenpokal den Ehrentrunk auf das eigene Wohl zu tun. -
Werner dankte und sprach die Hoffnung aus , daß es ihm noch ,
mehrmals gelingen möge, die Interessen der deutschen Jndu - -
strie und des deutschen Vaterlandes zu wahren . Auch Kom- ^
merzienrat Dr . Berge, der Leiter der Daimler Motorengesell- §
schaft, beglückwünschte den Sieger , desgleichen Direktor Borst
von den Bosch-Werken, und Direktor Schmierer namens de»
Württ . Automobilklubs. Er überreichte Werner den wohlver- ;
dienten Lorbeer. Nach einem kurzen Imbiß war der feierliche
Akt zu Ende. Auf der Fahrt durch die Straßen von Stutt-

«) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Lewin Schücking.

Er  reichte ihr die Hand, war aber im ersten Augenblick seiner
Worte kaum mächtig.

„Eine Schreckensnachricht— «ine furchtbare — o kommen
Ei« zu Ihrer Mutter , zu Ihrer Mutter — sie allein kann
helfen !"

Benedicte wandt« sich, zitternd und leichenblaß geworden,
zu Marcellinens Zimmer; sie öffnete die Tür desselben vor
Wilderich, und beide standen im nächsten Augenblick vor —
Duvignot.

Er stand in der Mitte des Zimmers, die Hände auf den
Rücken gelegt, mit düstern, wie von Ingrimm verzerrten Zü¬
gen; er schien eben heimgekehrt, eben erst Marcellinens Zimmer
betreten zu haben; sie selbst war nicht da, aber sie kam gleich
nachher, als sie die laute Stimme Wilderichs vernahm, herein,
i« der offenen Tür zu ihrem Nebenzimmer stehenbleibend und
erschrocken auf die Gruppe vor ihr blickend.

„General," hatte Wilderich in seiner furchtbaren Erregung
dicht vor Duvignot tretend ausgerufen, „habe ich Ihr Wort,
das Wort eines Soldaten, das Ehrenwort eines Mannes, oder
habe ich es nicht?"

„Was wollen Sie ?" sagte Duvignot auffahrend.
„Was ich will ? Ihre Antwort auf meine Frage."
„Sie sind sehr verwegen, junger Mann ; es hat noch nie

jemand so mit dem General Duvignot gesprochen, und —"
„General Duvignot hat auch wohl noch nie jemand schmach-

»oll sein Wort gebrochen und ihm ein Recht gegeben, so zu re¬
den ! Sagen Sie mir, daß man mich belogen hat, als man
mir mitteilte, der Schultheiß werde heute noch, in der näch¬
sten Stunde noch vor «in Kriegsgericht gestellt!"

„Gerechter Himmel !" rief Benedicte hier aus.
„Man hat Sie nicht belogen," erwidert« Duvignot. „Das

Deriahren war einmal eingeleitet, es mußte seine« Weg gehen
— » ns kann ich ändern daran ?"

„Elend-r Heuchler!" rief hier Marcelline. „Du bist allmäch¬
tig in der Stadt und willst glauben machen—"

„Glaubt, was Ihr wollt I" sagte Duvignot achselzuckend.
„Sie gaben Ihr Wort, General, wenn ich das Kind bringe —"
„Ich gab nichts, gar nichts," fiel ihm Duvignot barsch ins

Wort, „ich versprach nichts ausdrücklich, nichts, was ich nicht
versprechen konnte!"

„Bei Gott, General, Eie gaben es, und ein Schuft nur bricht
sein Wort !" fuhr Wilderich, seiner nicht mehr mächtig vor
furchtbarer innerer Empörung, auf.

Duvignot blickte ihn an, blaß vor Wut.
„Das wagen Sie mir zu sagen," antwortete er leise und wie

von seiner Wut halb erstickt, „Sie , der Sie ein Spion sind, den
ich geschont habe, den ich aus Nachsicht und Edelmut vergessen
zu haben affektierte — zum Teufel, Herr, ich kann Sie gerade
so gut wie jeden anderen vor das Kriegsgericht und vor ein
Peloton mit sechs Flintenläufen schicken, die Sie stumm machen
werden."

„Also das ist Ihre Antwort, Ihre letzte," sagte jetzt ver¬
achtungsvoll ihn anblickend Wilderich und wandte sich rasch zu
Benedicte, um sie zu umfassen, da sie schluchzend zusammenbrach,
mährend Marcelline starr auf den General schaute, als stände
eine Gestalt des Schreckens, etwas ganz Furchtbares und in
seiner Entsetzlichkeit nie Gesehenes vor ihr.

„Benedicte, verzweifle nicht, halte dich aufrecht, es ist nicht
alles verloren!" rief Wilderich dabei aus. „Glaub' mir! Ich
werde tun, was ich kann, und —"

„Was wirst du tun, Wilderich?"
„Gehen, deinem Vater beizustehen; wird er vor das Kriegs¬

gericht gestellt, so werde ich mich demselben auch stellen. Ich
«erde ihn verteidigen — ich allein kann es, ich allein kenne
seine Unschuld, ich allein wäre der Schuldige, wenn hier eine
Schuld wäre, ich allein kann enthüllen, weshalb den Schult¬
heißen dieses Schicksal trifft , weshalb General Duvignot ihn
in den Tod senden will : der Himmel wird mir die Worte auf
die Zunge legen, diese Menschenz» rühre« !"

„O mein Gott hoffen Sie doch das nichts" rief hier Mas
celline. „Sie rennen in Ihren Untergang!"

„Mag sein, aber es soll mich nicht abhalte«, ich werde alle«,
alles sagen, was ich roeiß, General."

„Tun Sie das," antwortete dieser, ihn mkk seine« flammen¬
den Wutblicken durchbohrend, „stellen Sie sich dem Kriegs¬
gerichte nicht nur als Spion, sondern auch noch als Verleumder
des General-Kommandanten vor — man wird desto mehr Scho¬
nung für Sie haben, dessen seien Sie sicher!"

„Du hörst e« — o du hörst es, Wilderich." beschwor ch«
Benedicte, „du gehst nur ebenfalls in den Tod!"

„Gut denn, für meine Pflicht — für deinen Vater —"
„Glauben Sie," rief Duvignot dazwischen, „Eie wären, « a«

Sie auch sagen könnten, nicht schon deshalb verloren, weil ma«
Sie als einen der Rädelsführer der Bauern erkennen wird?
Meinen Sie, wir wüßten nicht, wer uns in den Spessartpässe«
hinterrücks überfallen und abgeschlachtet hat ? Meinen Sie, wir
hätten uns nicht für ein späteres Strafgericht die Anführer zo-
merkt?"

Wilderich antwortete ihm nicht.
„Lebewohl, Benedicte!" rief er leise und weich, während i

Tränen in die Wimpern traten , zu dem jungen Mädchen, es ««
sein« Brust schließend. „Ich habe geglaubt, die Zukunft läge
wie ein Himmel vor mir, und jetzt, jetzt reißt das Schicksal uns
so auseinander! Aber ich war ja glücklich— eine Stunde lang
— vielleicht ist's genug für ein Menschenleben— und denk' a«
mich — Benedicte, den? an mich, wenn — doch nein, nein,
wozu das alles, wozu das Herz sich schwer machen; hoffe, hoffe,
vielleicht kehre ich zurück! Du hast so viel gelitten, der Himmel
kann dir nicht auch das noch rüstigen, und Mensche« rönnen Lo¬
barmen haben — lebewohl!"

Er ritz sich «us Benedictens Arme«, di« ih, krampfhaft
umschlungen, los, er ließ si« sanft a«f den Boden gleit««, «ch
de« sie halt ohnmächtig«iederglitt, «ni>stürzt« da»»«.

MoeHstz»«« folgt.)
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gart wurden die Sieger gleichfalls von zahlreichem Publikum
begrüßt.

Ludwtgsburg, 9. Mai . (Ein peinliches Erlebnis.) Eine junge
Frau aus Burgstall bemerkte hier beim Verlassen des Bahnhofes,
daß ihre Handtasche mit 38 Dollars, 5 Pesos und einigen Mark,
sowie den mit Mühe und Kosten erlangten Auswanderungspapieren
verschwunden war. Auch eine Halskette und eine Damenuhr be¬
fanden sich in der Tasche. Da das Schiff der Frau am 31. Mai
abfährt und sie immer noch auf die Zusendung wenigstens der Pa¬
piere wartet, ist ihre Ausreise in Frage gestellt.

Besigheim, 10. Mai . (Holzverkauf.) Auf dem Holzmarkt
scheint sich ein Umschwung anzubahnen. Beim Holzverkauf des
Herzog!. Forstamts Freudental wurde sämtliches Holz zum Anschlag
abgegeben. 1 Rin. buchene Scheiter kostete 25 Mark , Roller 23
Mark , 100 buchene Wellen 40—46 Mark, alles erstklassiges Holz.
Das ist ein Rückgang der Preise gegenüber den Verkäufen im März
um 80—100 Prozent.

Kirchhetm a. N., 10. Mai . (Selbstmord.) Ein alleinstehender
48 Jahre alter Arbeiter machte seinem Leben durch Erhängen ein
Ende. Arbeitslosigkeit dürfte der Grund zu dem unglücklichen Schritt
gewesen sein.

Tübingen, 9. Mai . (Fahrlässige Tötung.) Bei einem Gleich-
mässigkeitsfahren des Motorradklubs Stuttgart überholte Fabrikant
Schock von Göppingen mit seinem 23 jährigen Beifahrer Eugen
Riehle zwischen Neckarhausen und Neckartailfingenden verh. Fa¬
brikanten Alfred Köstle von Untertürkheim. Schock fuhr sehr rasch
und Riehle neigte sich rechts hinaus, berührte die Lenkstange von
Köstles Motorrad, sodaß dieser stürzte und tags darauf an den er¬
littenen Verletzungen starb. Die Sache kam jetzt vor dem Schöffen¬
gericht zur Verhandlung und der Staatsanwalt beantragte gegen
Schock3 Monate 2 Wochen, gegen Riehle 1 Monat Gefängnis.
Das Urteil lautete indessen nur auf 200 bzw. 100 Mark Geldstrafe
wegen fahrlässiger Tötung. Billiger kann man es nicht mehr machen.

Erlaheim. O.-A. Balingen, 9. Mai . (Hohes Alter von Men¬
schen und Tauben.) In dem nur etwa 500 Personen zählenden Ort
leben neun Personen, die im 80.—89. Lebensjahr stehen. — Ein
Bürger hält ein Turteltäubchen in seiner Stube, das nicht weniger
als 25 Jahre alt ist und sich mit dem bescheidensten Plätzchen unten
neben dem Ofen und mit dem einfachsten Futter begnügt.

Gmünd, II . Mai . (Eine Roheit.) Ein junger Radfahrer, der
nachmittags in der Bocksgasse beim Ausweichen vor einem Fuhr¬
werk ein kleines Kind leicht anfuhr, wurde von dem Vater des
Kindes, einem hiesigen Mechaniker, so schwer mißhandelt, daß er
ohnmächtig und blutend in einen Laden geschafft und von dort in
ärztliche Behandlung gegeben werden mußte. Gegen den Täter ist
Anzeige erstattet.

Gmünd, 11. Mai . (Aus der Edelmetallindustrie.) Zn vier hie¬
sigen Betrieben ist die Kündigung durch die Arbeiterschaft nunmehr
wirksam geworden. An einer Stelle sind neu angeworbene Arbeits¬
kräfte durch Streikposten an der Aufnahme der Arbeit verhindert
worden. Insgesamt werden etwa 300 Arbeiter durch ihre eigene
Kündigung außer Erwerb stehen. Bet weiteren läuft die Kündigung
-am nächsten Freitag ab.

Ulm» 10. Mai . (Folgen des Hochwassers.) Die Donau und
Iller brachten gestern starkes Hochwasser. Eine vom Pionierbataillon
aufgebaute Fähre zum Bauen einer Brücke wurde losgerissen und
zerstört. Ein Teil davon wurde in Dillingen gelandet, während der
andere noch nicht aufgefunden werden konnte. Die elektrische Ramme,
die auf der Fähre aufgebaut war, ist untergegangen. Der Schaden
Ist groß.

Leutkirch, 10. Mai . (Unfall.) Der 18 Jahre alte Willibold
Maier , bei Landwirt Seitz in dem benachbarten bayerischen
Legan im Dienst, fuhr mit seinem Fahrrad in der Richtung
nach Lautrach . Außerhalb Legan kam Maier ein Personen¬
auto entgegen, dem er nach rechts auSweichen wollte. Durch
irgend einen Umstand, vielleicht auch aus Angst vor dem her¬
annahenden Gefährt , stürzte der des Radfahrens noch nicht recht

- kundige Maier vom Fahrrad und kam vor das Auto zu lie¬
gen, welches über Maier hinwegging, ohne daß es der Auto¬
lenker verhindern konnte. Die Insassen nahmen sich des
Schwerverletzten an , brachten ihn nach Legan, wo er sofort in
ärztliche Behandlung genommen wurde. Es ist zweifelhaft, ob
der Schwerverletzte mit dem Leben davon kommt.

Baden.
Illingen bei Rastatt, 9. Mai . Zu dem schweren Bootsun¬

glück, das sich jüngst auf dem Rhein ereignet hat , wird nach¬
träglich bekannt, daß nicht zwei Personen , sondern nur eine
den Tod im Rhein gefunden hat. Das zuerst als tot gemeldete
18jährige Mädchen des SchneidermeistersDunz ist nicht ertrun¬
ken, sondern war nur lange Zeit bewußtlos.

Bühl , 10. Mai . Der 38 Jahre alte Portier Karl Steiß
von Bühl , der früher im Hotel Post in Emmendingen bedien-
stet war und seit einigen Dagen arbeitslos ist, versetzte bei
einem Reirdevouz der 28 Fahre alten, in der Ranifabrik be¬
schäftigten Hilda Steiß , ebenfalls von Bühl , auf dem alten
Friedhof einen Messerstich in den Unterleib . Die Verletzte
konnte noch, von dem Täter verfolgt, in die Stadt springen,
wo sie znsammenbrach. Auf ihre Hilferufe brachten Anwoh¬
ner das heftig blutende Mädchen in das Krankenhaus . Ihre
Verletzungen sind nicht lebensgefährlich. Der Messerheld, der
die Tat wegen verschmähter Liebe begangen zu haben angibt,
konnte noch am Abend festgenommen werden.

Villingeu, 11. Mai . Beim Oberen Tor wurde der Ober¬
kellner eines hiesigen Restaurants auf dem Heimweg von zwei
jungen Burschen überfallen, mißhandelt und schwer verletzt.
Ein Auge und das Gehör auf einem Ohr stehen in Gefahr.
Beide Täter sind ermittelt ; einer wurde verhaftet und ist ge¬
ständig. Es scheint sich um einen  Racheakt zu handeln.

Vermischtes.
Tapfere Mutter . Das vierjährige Töchterchen des Golü-

arbeiters Alfons Pollack in Dillingen fiel in den nahe des
Hauses vorbei fließenden zur Zeit hochgehenden Bach. Als die
Mutter des Kindes das Unglück sah, sprang sie in die Fluten
und rettete ihr Kind vor dem sicheren Tode des Ertrinkens.

Zu der Bluttat iu Tauners . Vorgestern nachmittag ist
nun in Lanners Frau Beck und am Abend der 12jährige Sohn
Hans an den schweren Verletzungen gestorben. Damit ist von
der ganzen Familie , die bisher in guten Verhältnissen und
größter Eintracht lebte, nicht eine Person mehr am Leben ge¬blieben.

Gegen den Bitz toller Hunde. Der alte Förster Gastel
sagt, ich will mein vielbewährtes Mittel gegen den Biß tol¬
ler Hunde nicht mit ins Grab nehmen; es ist der letzte Dienst,
den ich der Welt tun kann. „Man nehme warmen Wein¬
essig und laues Wasser, wasche damit die Wunde rein aus und
trockne sie, dann gieße man einige Tropfen Chlorwassersäure
auf die Wunde, weil Mineralsäuren das Gift des Speichelszerstören."

Kokainschmuggel iu Särgen . Dieser Tage fuhren zwei
Autos , die beide je «inen mit Trauerkränzen geschmückten
Sarg mit sich führten, durch Trier . Wie die Wagenlenker er¬
klärten, sollten die Leichen in Frankfurt verbrannt werden. In
Simmern hielt man die Autos an und fand, daß die beiden
Särge mit Kokain gefüllt waren, das über den Rhein ver¬
schoben werden sollte.

Dietstahl i» einer Bank. In der Depositenkasse der Darm¬
städter Bank in der Königstraße in Berlin wurde eine Kassette
mit über 60 000 Rentenmark gestohlen!. Die Schlösser des
Schrankes, in dem sie sich befand, waren vollkommen unver¬
letzt. Allem Anschein nach muß der Dieb schon seit einigen
Woch« , im Besitze von Nachschlüsseln sein. Trotz sofortiger

Untersuchungen ist es nicht geglückt, auch nur eine Spur von
den nächtlichen Besuchern zu erlangen.

Waffenschmuggel in Dresden. In der Johannskaserne in
der Königsbrückenstraße, die jetzt als Polizeigebäude Zwecken
der sächsischen Landespolizei dient, sowie der Schützenkaserne,
in der gleichfalls Landespolizei untergebracht ist, ist man aus
Anzeige von privater Seite hin einem größeren Waffenschmug¬
gel auf die Spur gekommen. Beamte der Kriminalpolizei
haben festgestellt, daß Waffen, in Paketen verpackt, aus diesen
beiden Kasernen nach unbekannten Orten weggeschafft wurden.
Ursprünglich nahm man an, daß diese Waffen für die kom¬
munistische Partei bestimmt seien. Dieser Auffassung tritt je¬
doch das Presseamt des Dresdener Polizeipräsidiums entgegen
und erklärt , daß der Waffenschmuggel offenbar lediglich zum
Zwecke der Sclbstbereicherung der Täter erfolgt sei. Politische
Gesichtspunktescheiden bei der Sache gänzlich aus . Insbeson¬
dere sei die kommunistische Partei daran nicht beteiligt.

Grotzfeuer im Hamburger Freihafen. Freitag abend ge¬
gen 1-)8 Uhr entstand, wie ein Drahtbericht meldet, im Ham¬
burger Freihafen in einem Schuppen der „Hamburger Frei¬
hafen Lagerhansgeseüschaft" ein Riesenfeuer. Der Schuppen,
der eine Ausdehnung von einigen hundert Metern hat und in
dem Baumwolle und Fette gelagert wurden, stand um Mit¬
ternacht noch in Hellen Flammen . Die Feuerwehr ist mit allen
verfügbaren Kräften angerückt. Ueber die Ursache des Bran¬
des ist noch nichts bekannt. Der Schaden wird auf jeden Fall
sehr bedeutend sein.

Raubzug in eine Bahnhofswirtschaft. In Steinschönau
in Nordböhmen wurde ein verwegener Einbruchsdiebstahl ver¬
übt. In die Bahnhofsrestauration Ober-Steinschönau dran¬
gen um 3 Uhr nachts zwei maskierte Männer in die im Dach¬
geschoß gelegene Wohnung des Gastwirts Lösel ein, weckten
das Ehepaar und forderten, indem sie den erschrockenen alten
Leuten das Licht einer Blendlaterne ins Gesicht warfen, mit
vorgehaltenem Revolver 6000 Kronen. Der Wirt hatte Rech¬
nungen bezahlt und nur etwa 200 Kronen Bargeld . Die Räu¬
ber nahmen diese Summe und eine Uhr an sich, durchsuchten
Schränke und Kästen, zerwühlten und zerschnitten die Betten
nahmen die besten Kleidungsstückean sich und eigneten sich
sämtliche Schlüssel des Hauses an . Dann zwangen sie mit
dem Revolver den Wirt und die Frau , ihnen zu folgen. Der
Mann wurde in den Keller, die Frau in das Dachzimmer ein¬
gesperrt. Die Einbrecher schlossen dann das ganze Haus ab
und verschwanden unbehelligt. Es dürfte sich nicht um Deut¬
sche gehandelt haben, da die Räuber miteinander tschechisch
sprachen.

Ein zehnjähriger Held. In Montreal in Kanada brach
kürzlich in einem Hause Feuer aus . Mann und Frau waren
abends ausgogangen, und die Kinder waren allein im Hause.
Der kleine zehnjährige Sohn Lionel Rosetine war sich sofort
der ,großen Gefahr bewußt, und es gelang ihm mit großer
Muhe , sein kleines Schwersterchen zu retten. Nachdem er das
Baby in Sicherheit gebracht hatte , begab er sich nochmals in
das brennende Haus und rettete seinen Hund und eine kleine
Katze. Während die Nachbarn vergebens versuchten, das
Haus vor dem Niederbrennen zu bewahren, zog der kleine Held
mit seinem Schwersterchen, dem Hund und der Katze auf einem
Handschlitten durch die Nacht zu dem Hause, in dem seine El¬
tern eingeladen waren.

Handel nnd Verkehr.
Weikersheim, 11. Mai . (Weinoersteigerung.) Die letzte Wein¬

versteigerung des fürstlichen Rentamts war sehr zahlreich besucht. Es
kostete 1922 er Schmecker lOl—108 Mark , 1923 er Karlsberger 126
bis 132 Mark und 1923 er Schmecker 155—182 Mk. das Hektoliter.
Für Flaschenweine wurden folgende Preise erzielt: 1921er Karls¬
berger 8—9 Mk., Schmecker8—9 Mark, Schmecker8—10.20 Mark.

Freudenstadt, 11. Mai . «Holzerlöse.) Das Forstamt Pfalz¬
grafenweiler erzielte für Nadelholzstangen(Fichten und Tannen)
135,6°/o der Landesgrundpreise. Im einzelnen betrugen die Erlöse
für Baustangen la 2.l3 Mk.. 1b 1.42 Mk.. 2. 81 Pfg - und 3. 60
Pfg . je für ein Stück; Hagstangcn 1. 88 Pfg ., 2. 55 Pfg ., 3. 40
Pfg .; Hopfenstangen1.- 5. Kl. 34, 32, 20. 17, 14 Pfg . ; Rebstecken
1. 8 Pfg ., 2. 4 Pfg.

Schweinemärkte. Blau seiden:  Zufuhr 185 Milchschweine
verkauft 158 Stück zum Paarpreis von 32—58 Mark . Handel leb¬
haft. — Crailsheim:  Zufuhr 12 Läufer und 741 Milchschweine.
Preis pro Paar Läuferschweine 60—120 Mark . Milchscheine 30 bis
65 Mark. Handel lebhaft. — Gaildorf:  Zufuhr50Milchschweine.
Alles wurde verkauft zum Preis von 21—28 Mark pro Stück. —
Gerabronn:  Zufuhr 136 Milchschweine, verkauft 133 Stück zum
Paarpreis von 28- 50 Mk. Handel zurückhaltend. — Güglingen:
Zufuhr 182 Milchschweine und 36 Läufer. Verkauft wurden 142
Milchschweine, das Paar zu 30—44 Mark, 16 Läufer das Paar zu
56 - 90 Mark . — Künzelsau:  Zufuhr 318 Milchschweine. Ver¬
kauft wurden 300 Stück zum Paarpreis von 36—57 Mark —
Nürtingen:  Zutrieb 4 Läufer, verkauft 3 Stück um 43—63 Mk.,
61 Milchschweine, verkauft 48 Stück um 22- 30 Mark , je pro Stück.
— Oberndorf:  Zufuhr 18 Milchschweine. Preis pro Paar 45 bis
50 Mk. —Rottweil:  Zufuhr 287Milchschweine. Alles verkauft.
Preis pro Paar 40—56 Mark . Der Handel war sehr lebhaft. —
Winnenden:  Zufuhr 90 Milchschweine und 2 Läufer. Preis für
Milchschweine 20—30, für Läufer 50—60 Mark , je das Stück.

Neueste Nachrichten.
Ludwigshafen, 11. Mai . Ein schweres Automobilunglücker¬

eignete sich gestern abend bei Kalchenbach in der Pfalz. Ein Last¬
auto eines Zweibrücker Kolonialwarenhändlersstürzte in den Kal¬
chenbach« Weiher, wobei der Besitzer des Autos und sein Chauffeurertranken.

Münster, 10. Mai . Angesichts der am 18. Mai in der
Provinz Hannover stattfindenden Abstimmung beschlossen die
Fraktionen des Westfälischen Provinziallandtages (Zentrums¬
partei , Vereinigte deutsche und deutschnationale Volkspariei,
Vereinigte sozialdemokratischePartei , Demokratische Partei,
Kommunistische Partei Deutschlands) einstimmig folgende
Kundgebung : „An die Bewohner der Provinz Hannover ! Die
Schicksalsstunde der Provinz Hannover naht . Am 18. Mai sollt
Ihr uns benachbarten Stammesbrüder von Hannover darüber
entschieden, ob über die Abtrennung von fünf Regierungsbe¬
zirken von Hannover abgestimmt werden soll. Die Errichtung
eines selbständigen Hannovers würde die Zerschlagung Preu¬
ßens bedeuten und den Bestand des Reiches bedrohen. Wir
Westfalen erwarten von Euch Hannoveranern nachbarliche
Treue . Ihr müßt auf die bedrohte Westprovinz als Deutsche
Rücksicht nehmen und keine Stimme abgeben für die Zerrei¬
ßung Preußens . Darauf vertrauen wir zuversichtlich. Wir
Westfalen sind gleichen niedersächsischen Stammes wie Ihr und
wir rufen Euch zu : Wahret die Einheit des Reiches und wahret
die Einheit Preußens !"

Eisenach, 10. Mai . Auf der Gewerkschaft Hattorf bei Vacha
an der Werra wollte der Betriebsführeri» einem Schacht, in dem
sich giftige Gase bemerkbar gemacht hatten, nach dem rechten sehen.
Als er sich in der Grube befand, entzündeten sich die Gase mit ge¬
waltiger Explosion. Der Betriebssichrer erlitt so schwere Brand¬
wunden, daß er bald darauf unter qualvollen Schmerzen starb. Als
die Gattin des Verunglückten von dem Unfall Kenntnis erhielt, tötete
sie sich durch einen Revolverschuß. Das Ehepaar (unterläßt2 Kinder
im Alter von 1 bis 3 Jahren.

Berlin , 10. M «i. Der sozialdemokratische Partcioprstand hat
laut „Vorwärts" beschlossen, vorbehaltlich der Zustimmung des Par-

teiausschuffes den sr. Zt. bis nach den Wahlen verschobenen Parteitag
zum l . Juni nach Berlin einzuberufen. — Im Prozeß wegen des
Deckeneinsturzes im Berliner Messehaus wurden die angeklagten
Baumeister Lazarus, Maurerpolier Putzke und Polier Handschick
der fahrlässigen Tötung in Tateinheit mit fahrlässiger Körperverletzung
für schuldig befunden. Lazarus wurde zu sechs Monaten Gefängnis,
Butzke und Handschick zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Die übrigen Angeklagten wurden gemäß dem Anträge des Staats¬
anwaltes freigesprochen.

Königsberg, II . Mai . Bei dem Segelflugwettbewerb in Ros¬
sitten gelang es dem Lehrer Ferdinand Schulz, aus seinem Apparat
im Laufe des heutigen Vormittags einen glänzenden Dauerflug aus.
zuführen. Bei einer Flughöhe von 46,4 Mir . landete er etwas höher
auf der Predinkuppe nach einer Flugdauer von 8 Stunden 42 Mi,
nuten 9 Sekunden. Damit hat er den Weltrekord gebrochen. Der
Flieger Martens hat gleichfalls einen erfolgreichen Flug unternommen
und ist an der litauischen Grenze gelandet.

Königsberg, 10. Mai . In den Kreisen Königsberg, Fischhausen,
Labiau, Preuß.-Eylau und Gerdauen ist die technische Nothilfe noch
auf 163 Gütern mit 974 Nothelfern, im Regierungsbezirk West¬
preußen auf 10 Gütern mit 40 Nothelfern, im Regierungsbezirk
AUenstein auf 24 Gütern mit 142 Nothelfern und im Regierungs¬
bezirk Gumbinnen auf 167 Gütern mit 709 Nothelfern eingesetzt.

Hamburg, 10. Mai . Zu -den Meldungen französischer Blät¬
ter , ein Hamburger Kaufmann habe in England einen Auf¬
trag auf die Lieferung von 1 Million Gewehren erteilt , wird
aus Grund polizeilicher Ermittlungen folgendes berichtet: Zu
Anfang des Jahres trat ein in Hamburg wohnender serbischer
Handelsagent mit dem Kaufmann Voß in Lübeck in Verbin¬
dung und bat ihn, ihm Angebote auf 2 bis 300 000 Gewehre
zu verschaffen. Als Preis wurden 24 bis 28 Dollar für jedes
Gewehr festgesetzt. Ferner würden für jedes Gewehr etwa
1000 Patronen verlangt . Der lübeckische Agent setzte sich mit
seinem Hamburger Geschäftsfreund Benz in Verbindung . Die¬
ser ist Inhaber seiner seit 1922 eingetragenen Firma nnd Ver¬
treter für Bohrmaschinen und Werkzeuge. Er befaßte sich bis¬
her mit dem Waffenhandel angeblich nicht. Benz suchte sich
aus dem Weltadreßbuch eine Anzahl englischer Firmen aus,
von denen er sich Preisangebote erbat . Sein Brief wurde in
der englischen und französischen Presse veröffentlicht und dazu
benutzt, von deutschen Waffenbestellungen in England zu spre¬
chen. Zu dem Abschluß irgend welcher Lieferungen kam es
nicht. Die ganzen Vorgänge spielten sich bereits im März ab.
Daß die Veröffentlichung gerade gegenwärtig erfolgt , beweist
die Absicht, dieses Material in deutsch-feindlichem Sinn bei
der französischen Wahlpropaganda auszunutzen.

Paris , 11. Mai . Macdonald ließ durch den englischen Bot¬
schafter in Paris Poincare ersuchen, seine Reise auf den 19. Mai zu
verlegen. Poincare hat zugcsagt.

Madrid , 11. Mai . Es wird offiziell von einer Operation in
Marokko Kenntnisĝ eben. Die Marokkaner sind aus der befestigtenStellung von Sidi Mossard hinausgeworfen worden und sollen be¬
trächtliche Verluste erlitten haben. Auf spanischer Seite sind 3 Offi¬
ziere getötet und 2 verwundet worden. Die Zahl der Getöteten und
Verwundeten wird auf 70 geschätzt.

Newyork, 10. Mai . Unter den Klängen der Musikkapelle und
den Lebewohlrufeneiner großen am Pier versammelten Menschen¬
menge hat der Dampfer „Columbus" mit 1400 Passagieren, darunter
320 Passagieren der 1. Klasse, heute mittag seine Heimfahrt angetreten.

Tokio, 11. Mai, Die Wahlen haben sich in der Hauptstadt in
Ruhe vollzogen. Aus der Provinz liegen jedoch Nachrichten über
eine gewisse Erregung vor. An gewissen Orten soll es zu blutigen
Zusammenstößen zwischen politischen Gegnern gekommen sein. 800
Wahlagenten sind unter der Anschuldigung, das Wahlgesetz verletzt
zu haben, verhaftet worden. Die Wahlen haben gestern stattgefunden,
Die Veröffentlichung des Ergebnisses soll heute erfolgen.

Paris , 11. Mai . Der Brüsseler Berichterstatter deS „Oeu¬
vre" berichtet über Schwierigkeiten auf dem belgischen Kohlen-
markt durch die verstärkte Zufuhr von Ruhrkohlen. Die sozi¬
alistischen Abgeordneten de Latte und Dejardin , Vorsitzender
bzw. Sekretär der belgischen Bergarbeiterzentrale , erklärten in
einem Briefe an den sozialistischen„Peuple ", sie stäuben auf
dem Standpunkt , daß Belgien Reparationskohle brauche, aber
nur in einem den Landesbedürfnissen entsprechenden Maße,
um Preissteigerungen zu verhindern . In den letzten Monaten
seien jedoch die von der Micum gelieferten Mengen über daS
Maß hinausgegangen . Da Belgien z. Zt . über 1 Million

An de' Herr Mai 1VL4.
Du liaber Wonnemonat Mail
Ka'st wieder nex wia brüaga?*)
Bei so ma bisle Eonnaschei'
MUaßt wieder d' Bäm verblüaga.
Un' regna tuat es, daß mer bald
Könnt uf de Schtroßa flalza,
Un' brrr dabei so rau un' kalt
Mer muaß de Ofa heiza.
D'r Erdsbod ka' des Zeugs ällr g'mach
Fascht nemme mai erschlucka
Un' Schtiefel, Häs un' Regadach
Des wurd fascht nemme trucka.
tzoscht denn du junger Lecker schao'
Aells ganz un' gar oergeffa,
Wia i' diar anno 14 hao
Amol d' Levita glesa.
Gar leider wieder au' des Iohr
Mit diar a Hüahle z' rupfa,
Hoschtg'meint, du seischt scha» außer Gs»hr,
I ' laß di deßmal schlupfa?
Ihar junge Leut sen' llberhirnt
I ' glaub do hocktd'r Butza,
Du hoscht scheint's d'Madam Sonn verztzrnt
Kuscht tät se net so trutza.
Wenn sell ischt, no hoscht llb'l ta»,
Des ka' diar bais ufschtaußa,
D' Sonn' ischta respektable Frau,
Drum mach no keine Flaußa.
Doch wenn 're recht flattiera tuascht
Un' g'hörich's Mulle schtreicha,
S 'ka' sei, se läßt se doch beim Bluascht,
Am Ende no' erweicha.
Gib Acht! Pack du d' Frau Sonn am»l
An dera schwach« Seita,
De Weiber tuat 's flattiera wohl,
Io schao seit Evas Zetta.
Drum liaber Mai ! Wur jetzt no' g'schridt
Uns all mit nand zum Nutza
Tua glei' dazua, so lang 's no' Zeit,
Aih du inuaßt d' Platta putza.

H . . . . L. Sch« .
*) brüaga weinen.

«es den t < > lich erscheinenden„EntztLler* werden s«rtwLhrvnd
von «ll« PoK«nstalt« , Agenturen nnd »nseren Antztrigsr»
«tgetzengeno« » ««.



Tonnen Kohlen auf Lager habe, herrsche auf den Zechen Ar¬
beitslosigkeit. Die Verteilungsftelle für die deutschen Kohlen
müsse diese Sachlage berücksichtigen.

Einweihung des MoltkestandbildeS.

Halle, 11. Mai . Der ungeheure Zustrom der an Hundert¬
tausende zählenden Teilnehmer von nah und fern gestaltete den
Tag der Einweihung des wieder errichteten Moltkestandbildes
zu einem nationalen Weihetag. Schon vom frühen Morgen
an bewegte sich, vom Wetter begünstigt, eine festlich gestimmte
Menge durch die geschmückten Straßen . Während die Mehr¬
zahl der Teilnahmer sich zur Pferderennbahn hinausbegab,
bewegten sich die Fahnenabordnungen der Studentenschaft und
der beteiligten vaterländischen Verbände zu dem reich mit mehr
als 1600 Fahnen geschmückten Denkmalsplatz. Dort waren
zahlreiche Ehrengäste erschienen, darunter Prinz Oskar von
Preußen . Generalfeldmarschall Mackensen, der ursprünglich
an der Feier hatte teilnehmen wollen, War infolge eines durch
Sturz vom Pferde erlittenen Schlüsselbeinbruches am Erschei¬
nen verhindert . Nachdem die Fahnenabordnungen sich um das
Denkmal gruppiert hatten, begann um 12 Uhr der eigentliche
Weiheakt, eingeleitet durch den gemeinsamen Gesang des Nie¬
derländischen Dankgebetes. Hierauf hielt Oberstleutnant a. D.
Düsterberg die Weihrede, wobei er u. a. sagte, die Absicht der
Zerstörer des Denkmals sei gewesen, mit dieser Herostratentat
eine blutige Auseinandersetzung im Deutschen Reiche auszu¬
lösen, doch habe die Tat eine ganz andere Wirkung gehabt.
Die nationalen Kreise seien aufgcrüttelt worden. Nachdem der
Redner an Deutschlands große Vergangenheit erinnert und
an die politische Zerrissenheit im Innern und die Ohnmacht
nach außen, die nach dem Weltkriege bei uns eingetreten sei,
erinnert hatte, erklärte er, daß weder das Weltgewissen, noch
der Völkerbund, noch die 2. oder 3. Internationale verhindert
hätten, daß man Deutschland, allen feierlichen Versicherungen
zum Trotz, immer weiter entrechtet und versklavt habe. Das
Leben der drei Männer , die das Denkmal zeige, vor allem
Moltkes Leben, müsse uns in dieser trüben Zeit Beispiel sein
und müsse besonders der HeranwachsendenJugend voranleuch¬
ten. Das heiße, daß die ersehnte Befreiung Deutschlands nur
durch Rückkehr zu den sittlichen Grundsätzen erfolge, die Preu¬
ßen und Deutschland einst groß gemacht hätten . Wir brauchen,
sagte der Redner , keine Revanche. Die Deutschen haben auf
allen Schlachtfeldern einer Welt von Feinden gegenüber sieg¬
reich standgehalten. Wir verlangen aber — und das soll nicht
nur Deutschland, nicht nur Europa , sondern die ganze Welt
hören — auf Grund des ersten aller Völkerrechte, auf Grund
des Selbstbestimmungsrechtes, die Wiedervereinigung aller in
Mitteleuropa geschlossen lebenden Deutschen zu einem neuen

großen Deutschen Reich. — Nach den wiederholt von lebhaftem
Beifall unterbrochenen Ausführungen des Redners fiel unter
dem Geläut aller Kirchenglocken die Hülle von dem Standbild,
das Oberstleutnant Düsterberg im Namen der vereinigten va¬
terländischen Verbände Mitteldeutschlands allen denen über¬
gab, die Ruhm und Ehre Deutschlands, das Vaterland und
seine stolze Vergangenheit über alles stellten. Nach dem ge¬
meinsamen Gesang des Deutschlandliedes erfolgte der Abmarsch
der Fahnenkolonnen nach der Pferderennbahn , wo sie sich ih¬
ren Verbänden angliederten . Bald darauf erschienen die Eh¬
rengäste und schritten die Front ab. Darauf vollzog sich der
fast 4 Stunden dauernde Vorbeimarsch, der von Generaloberst
von Heeringen als den ältesten Offizier des deutschen Heeres
und den übrigen Ehrengästen abgenommen wurde. Ein Flie¬
ger der Dessauer Junkerwerke streute Blumen über die Stadt.
Den Schluß des Tages bildete abends ein geselliges Beisam¬
mensein der Festteilnehmer in 18 Sälen.

Halle, 11. Mai . Während es in Halle bis in die ersten
Nachmittagsstunden nur zu geringfügigen Reibereien zwischen
Komunisten und Nationalgesinnten gekommen war , wurde das
im nahegelegenen Dorf Döllberg zur Sicherheit gegen einen
geplanten kommunistischenZuzug von außerhalb ausgestellte
Schupokommando beim Zerstreuen eines kommunistischenZu¬
ges beschossen. Es machte auch seinerseits von der Waffe Ge¬
brauch. Etwa 5 Polizeibeamte wurden verwundet . Nach den
Feststellungen der Schutzpolizei haben die Kommunisten 10
Tote gehabt. Die Zahl der Verwundeten ist noch nicht festge¬
stellt. Von den schwerverletztenSchutzpolizisten ist einer ge¬
storben.

Die Wahlen in Frankreich.
Paris , 12. Mai . Gestern abend um sechs Uhr war von den

Wahlen folgendes zu melden: Im Departement Loire wird
angenommen, daß der Block der Linken (4 Radikale, 1 Sozia¬
list) die Mehrheit erlangen wird. Im Bezirk Belsort (Depar¬
tement Oberrhein ) — 2 Sitze — haben bis jetzt die beiden zur
Wiederwahl stehenden Abgeordneten der letzten Kammer die
größte Stimmenzahl erhalten . Jnr Departement Landes (6
Sitze) hat die Liste des nationalen Blockes Aussicht, insgesamt
gewählt zu werden. Im Departement Hautes -Alpes (3 Sitze)
hat das Kartell der Linken in 60 Gemeinden einen Vorsprung
von insgesamt 500 Stimmen . Diese Liste setzt sich zusammen
aus 1 Radikalsozialisten, 1 unabhängigen Sozialisten und ei¬
nem Sozialisten . Im Departement Var (4 Sitze) scheint die
sozialistische Liste Knaudel gewählt werden zu sollen. Sie setzt
sich aus 3 Sozialisten und einem unabhängigen Sozialisten zu¬
sammen. Im Departement Vaueluse (3 Sitze) hat der Block
der Linken einen starken Vorsprung und wird anscheinend die
absolute Mehrheit erhalten . Im Departement Beuches-du-

Rhone (1. Wahlkreis) — 7 Sitze — soll das Kartell der Linke«
einen starken Vorsprung vor der Republikanischen Union ha¬
ben. Das Kartell der Linken besteht aus 5 Sozialisten, 1 unab¬
hängigen Sozialisten und 1 Radikalen. Im Departement Bou-
ches-du-Rhone (2. Wahlkreis) — 3 Sitze — soll das Kartell der
Linken einen starken Vorsprung haben und wird jedenfalls mit
absoluter Mehrheit gewählt werden. Das Kartell der Linken
besteht aus einem Sozialisten und 2 Radikalen. Der Sieg des
Kartells der Linken würde die Niederlage des ehemaligen
Kriegsministers Andre Lefevre bedeuten. Im Departement
Jsere (7 Sitze) stehen nach den bis 8 Uhr abends bekanntge¬
wordenen Wahlergebnissen die Abgeordneten des Blockes der
Linken an der Spitze. Es handelt sich um 4 sozialistische und 3
radikale Abgeordnete. Aus dem Departement Mourthe -et-
Moselle (7 Sitze) wird gemeldet, daß in Nancy die Liste der
republikanischenund nationalen Union mit dem Minister für
die befreiten Gebiete, Louis Marin , anscheinend die Mehrheit
erlangen wird. Unter den Kandidaten dieser Liste befindet sich
der Großindustrielle de Wendel. Aus dem Departement Nie¬
dre wird gemeldet, daß die Liste des Kartells der Linken die
Mehrheit gegenüber der Republikanischen Union erlangt zu
haben scheint. Diese Liste setzt sich zusammen aus zwei Radi¬
kalen und 2 Sozialisten.

Paris , 12. Mai . Ueber den Gang der Zählung in Paris
berichtet Havas von gestern abend 9.30 Uhr, im ersten Bezirk
habe anscheinend die Liste des Nationalen Blockes (Kolonial-
minister Fabrh ) eine starke Mehrheit und im 2. Bezirk solle die
Liste des Nationalen Blockes (Pathe ) mit einem kleinen Vor¬
sprung vor dem Kartell der Linken (Leon Blum ) stehen. Im
3. Bezirk habe die Liste des Nationalen Blockes (Rollin ) einen
großen Vorsprung vor der des Blockes der Linken (Painleve ).
Im 4. Wahlbezirk (Vororte ) schienen die Kommunisten die
Mehrheit zu haben. Im Maas -Departement (4 Sitze) scheine
die Liste des Nationalen Blockes (Kriegsminister Maginot ) eine
starke Mehrheit zu erzielen. Im Departement Gard (6 Sitze)
solle das Kartell der Linken Aussicht auf eine ziemlich starke
Mehrheit haben. Diese umfasse 3 Radikale, 1 Unabhängigen
und 2 Sozialisten. Im Departement Calvados (6 Sitze) solle
die Liste des Nationalen Blockes einer starken Mehrheit sicher
sein. In radikalen Kreisen werde erklärt, daß der ehemalige
Minister des Innern , Malvy , gewählt worden sei.

Paris , 11. Mai . Der Wahltag ist in Paris und, soweit
Nachrichten vorliegen, in ganz Frankreich völlig ruhig verlau¬
fen. Die Wahlhandlung ist um sechs Uhr abgeschlossen wor¬
den. Da diesmal eine außerordentlich große Anzahl von
Wahllisten vorlag , ist es kaum wahrscheinlich, daß vor morgen
vormittag irgendwelche endgültigen Ergebnisse bekannt wer¬
den. In den meisten Wahllokalen war bis zur Mittagsstunde
die Wahlbeteiligung eine außerordentlich rege.

Wurmberg Oberamt Maulbronn.

Stammholz-
Verkauf.

Die hiesige Gemeinde verkauft am
Montag, dev 18. Mai ds. 3s.. nachmittags2 Nhr.

im VafthauS zur . Graue * hier, Forchen «, Aichteu-
uud Lauueuholz und zwar:
Langholz : 2,54 Fm. !!. Klaffe, 15 Fm. III. Klaffe,
59 Fm. iV. Klaffe, 105 Fm. V. Kl., 10 Fm. VI. Kl.
Sägholz : 1,78 Fm. !!., 3.95 Fm. III. Klaffe.

Auszüge fertigt das Schultheißenamt.
Den 9. Mai 1924.

Lchultbeikerramt: Horlacher.

Reueubürg , den 12. Mai 1924.

Danklagung.
Allen denen, die uns beim Heimgang

unserer lieben, unvergeßlichen Mutter durch ihre
liebevolle Teilnahme Trost spendeten, sagen wir
unseren herzlichsten Dank.

Geschwister Schiele.

Lei kbenM», lllvdt
Isvblss , Vtzrkkllknnx

LLdmuugen
dervsnleicken nnck StoMveobsvl -Lrankdeileil

killt öle

Unterrickten 8ie sick kostenlos
^oblmutll -Inslilnl Lllsadeti , Larvis , lUoi -xkeim , Veimlivgst . «, II.

Vertraut. — Niete.

uersucken eine Lamukor . -luskunkt erteilt ll . Nuier , llomöopstk
vnö digturkeilkunäiger , llennkeictstmsse 21, I' korrkeim , ?ernruk 2218.

^MarkisLnSrelle
in versch. Farben, auch imprägniert,

Mrchudkkk, Bettdarrhent
empfiehlt vorteilhaft

Vsksr Lurgksrü
Xeiremiörstk 13 ? s01Xll6II !i

I

I
I
I

W

V
lelelon 1K3. 8

Spezialgeschäft für Gardine«, -S
Möbelstoffe, Teppiche, Vorlagen , Artikel A

für Inneu 'Dekoration.

Schwan «.
Zur Baumzweiger:

Edelreiser in Most - und Taselsorte »,
Apfel und Birn,

Zwetschgen, Reineelsuden und Kirschen,
sowieI » Baumwachs und Bast

empfiehlt

Hsrl VsQtLsrp
Gärtnerei und Baumschulen.
Schömberg.

Sofort zu verkaufen:

kompl. Wohn -Zimmer
in verschiedenen Ausführungen, sowie

Schreibtische, Nähtische, Sessel,
Küchen Einrichtungen, Schranke,

Waschkommode, Bettstellen
und noch versch. Einzelmöbel unter äußerst günstigen Zahlungs¬
bedingungen.
Tel.u. Schreinerei Rübker, Tel. zz.

re,. ««« . Otto Rayhrr r->. M «.
Pforzheim , WciherKraße 35,

empfiehlt
Stab - und Formeisen , Bleche Zeder Art,

Röhren und Fittings , «i L̂-Stahl , Blank-
. Material , Kleineifenwaren.

Spezialität Drahtstifte und Drähte
zu voiteithalten Preisen.

Ständige; Inseriere»siihrt zum Erfolg!

Conweiler.
Habe eine gelernte

samt Kalb zu verkaufen.
Karl Bäuerle I.

Gesucht zu sofortigem Ein¬
tritt eine selbständigeKöchin
und ein fleißiges

Mädchen
für die Küche, der Ge¬
legenheit geboten ist, sich im
Kochen auszubilden.

Karl Bolz,
Bahnhofwirtschaft, Calw.

Schwann.
Bringe meine erstklassigen

Sämereien , Stangen-
und Buschbohnen,

Salat und
Gemüsesetzliuge ,sowie

Tomatenpflauzeu
in empfehlende Erinnerung.
Karl Gevtuer , Gärtnerei.

Ziehharmonikas.
2reihig,

Mandoline»,
Gitarren,
Zither»,

alles von 10 Mark an bei
» . H- tzuloser, Pforzheim,

Bergstraße 27.

Schw anu.

Stickstoffdünger und
Superphosphat

hat noch ein Quantum abzugeben
KZrtnerei.

Hil

In kk«v«r»dürx : Ikeoäor v/ri » , bIsuptstlsLe;
in psrssxeduresu 8 vmins er,  Qenersl-
vertretunx äe« bkorrtaeutscken kiozw, nönixstrsLr »1.
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